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Das
den 20. Februar 1745 abermals glucklich erſchienene

G
des

Hochwohlgebohrnen Herrn

IQuuuuusO— ſo D

von BDhvunvutg
Sr. Koniglichen Majeſtut zu Dannemark,

Norwegen, X. c.
hochbetrauten

Conferenz Etats: u. Regierungsraths
Pruſidenten der Stadt Altono

und des

Brandenburgiſchen rothen Adler Ordens Rittern
in geziemender Ehrfurcht beſungen

von

Johann Henrich Kirchhoff.
Altona,

gedruckt bey den Gebr. Burmeſter, Konigl. privil. und Gymnaſien Buchdruckern.



u Corni vurului yriſtiht vier Vſluhs
Auch dieſes Jahr ein ehrfurchtsvoll Gedicht,

Weil mir meinWunſchim vorgen Jahr gelungen,
Und ich Dich dazumal nicht ohne Frucht beſungen.

Hat meine Poeſie gleich ſonſten keinen Preis:

So dient ihr dis doch zun Beweis,

Daß ſie der Wahrheit Opfer weihe,
und daß mein Herz wenn ſichs, voraus zu ſolcher Zeit,

Herr, uber Dich und Deine Wohlfahrt freut,

Du biſt dem Himmel lieb und werth,

Drum iſt der Wunſch, der Wunſch fur Dich, erhort.

Sieh da, da bringt der ſchnelle Sonnenwagen,
Herr, Dein Geburtsfeſt neu verſchonert hergetragen!

Es bricht mit hellern Glanz, als jemals ſonſt, hervor,

Jn ſeinem Glanze fleugt das Chor

Der ſcherzenden Zufriedenheiten;

Das Gluck, der Ueberfluß, der Segen und die Ruh,

Das Heil, die Luſt, die drengen ſich mit zu,

Um ſich beh Dir den Wohnplatz zu bereiten.



Erwunſchte Chore, zieht nur ein,

Zieht ein, dis Haus müß euch ſtets heilig ſeyn,

Zieht ein und bleibt beſtandig drinnen wohnen:

So will der Hochſte ſtets, Herr, Dein Verdienſt belohnen!

Jch fuhre Dein Verdienſt nur uberhaupt ſo an;

Es iſt zu viel: Unmoglich kann

Jch jedes insbeſondre preiſen;

Herr, Deine Große hat auf dieſem Blatt nicht Raum;

Und mahlt ich Dich, ſo wurd ich Dich doch kaum,

Und doch zu klein, im Schattenriße weiſen.

Nie wurde mir ja das verziehn,

Nein, nimmermehr. Der Vorſatz iſt zu kuhn,
Dich, der Du Dich bereits ſo hoch erhoben,

Und taglich noch erhebſt, Herr, wurdig Dich zu loben.

Mein Kiel iſt viel zu ſchwach und viel zu ungeubt,

Das Lob, ſo Dir die Wahrheit giebt,
Jm Schmuck. der Dichtkünſt zu entwerfen;

Zu einem Lobgedicht, daß ſich durch Dich erhoht,

Muß ein recht ſtark begeiſterter Poet

Mit muntrer Hand die beſte Feder ſcharfen.

Jedoch, Dir iſt dis langſt bekannt,

Du forderſt auch das nicht von meiner Hand,

Dich ruhret ſchon der Urſprung meiner Triebe.

Was treibt mich denn? Die Pflicht, die Ehrfurcht und die Liebe;

Die Pflicht, weil Du mich Deiner Huld gewahrt,

Seit dem mich Pallas hier genahrt,

Und ich des Undanks Vorwurf fliehe;

Die Ehrfurcht, weil ich Dich, o Herr, ſtets groß erblickt;

Und weil Dein Reiz ſich mir ins Herz gedruckt:

So hat die Lieb auch Theil an meiner Muhe.



5— Dann regt ſich auch, bey dieſer Luſt,

2

Die Dankbarkeit in meiner frohen Bruſt;

J J
Weil mich Befehl und Rath und Neigung lenken,

Minerven meinen Fleiß nun anderswo zu ſchenken.

Fi Jch eile zwar demnach aus Altona,
J
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Allein mein Geiſt bleibt immer da,

2—
tu Um ſtets Dein Gluck mit anzuſehen.

J Jch weiß, Dein Gluck wird ſich von Jahr zu Jahr erhohn,

j
Jch werd es ſtets mit Freuden ſteigen ſehn,

Laß Deine Huld, o Herr, nur mit mir gehen.

flichtet,

warts gerichtet.

chkeit,

en geben.

errlich ſehn:

n erfreun,

e leben.
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